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Zlaubigen Durſt und Luſt nach hriſto

aus der Offenbahrung Johannis
am RXXl. cap. v. G.7.

Hurhlauchtiglen Rurſinnen und

Da Dieſelbe
Jm LXX. Jahr Jhres Alters

Jhren hochſt- ruhmlichſt gefuhrten Wandel
den 4ten Febr. Nachmittags um zwey Uhr anno 1704. ſeelig

beſchloſſen
Und darauff den aten April. ſelbigen Jahrs

zu Wolffenbuttel
das Hochdurſtl. Begrabniß

mit Hoch Furſtlichen Soiennitaten beygeſetzet

worden
Jn einer Leich Predigt welche den G6ten ejusdem, wie in allen Kirchen

allhie in Braunſchweig alſo auch in der St. Michaelis-Kirche
zum Beſchluß des Trauer Geleuts gehalten

fürgeſtellet

und aus Liebe gegen ghro MochNurſtl. Zurchl.
unterthanigſt offeriret

von
M. Rudolph Henrich Rehtmeher

Paſt. St. Mich. Sub deniore

Wolffenbuttel
Drukts Khriſtian Bartſch privilegirter. Hofund KantzleyBuchdr.
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Vaß walt Khriſtus FEſus der da iſt das
Aund das O der Anfang und das Ende
der Meorr des Lebens und des Todes
der die Menſchen laſet ſterben und ſpricht:

NReommit wieder ihr Nenſchen Kinder der
ſej ſamt Vater und Heiligen Geiſthertzlich
geliebet und hochlich gelobet von nun an
biß in Ewigkeit Amen.

INTROITUS.
Wyoriſtus iſt mein Leben Sterben iſt
„mein Gewinn Alſo Geliebte und in
Phriſto andachtige Hertzen ſpricht derS

252
derſt als den Tod fur Auuen: Dennoch aber war er dafur

Aeil. Faulus Phil. 21. Es war derſelbe
nm Cheiſti willen zu Rom in Ketten undwe cBanden geſchloſſen und hat alſo nicht an

nicht erſchrocken ſondern ffeuete ſich daß er mit ſeinem Tode
die Ehre Chriſti befodern ſolte darum ſpricht er: Chriſtus
iſt mein Leben Sterben iſt mein Gewinn. Er nen—
net ChHriſtum ſein Leben nicht allein darum weil er
ſammt Vater und Heiligen Geiſt ihm das naturliche Leben
gegeben auch daſſelbe bißher erhalten daß ohne ſeinen Willen
kein Harlein von ſeinem Haupt fallen konnen ſondern auch
darum weil nachdem GOtt ihn als er todt in Sunden ſam̃t
Chriſto lebendig gemacht ſich durch den Glauben mit ihm ſokt tn.

J.

genau vereiniget und verbunden daß er in Chriſto/ und un..
V. 20.Chriſtus in ihm lebe. Er nennet Chriſtum ſein Leben

A2 weil



4 Der Glaubigen Durſt und Luſt nach Chriſto.
weil er das gewiß wuſte daß wenn er ja nach GOttes wil

len ſein nat
dagegen da
ſpricht er

urlich Leben laſſen und ſterben ſolte ſo wurde er
s ewige Leben wieder im Himmel finden. Denn

Sterben iſt mein Gewin: Wenn GOtt
uber ihn beſchloſſen daß er in ſolch Ketten und Banden ſich
zu einem ſeeligen Ende ſchicken ſolte ſo ware das ſein Troſt
daß er bey ſeinem Tode mehr zu gewinnen als zu verlieren

Rom. 6 hatte. Er wurde gerechtfertiget von der Sunde
von dem Leibe dieſes Todes erloſet alle ſeine

 Muhe und Arbeit alle Trubſal und Verfolgung wurde auf.7. und
horen und ewige Freude wurde dafur angehen. Ol ein er
freulicher und ſeliger Gewinn! Und dieſen Gewinn hat auch

9davon getragen unſere weyland Durchlauchtigne

ſtinn und Vrau rau ELISABETNU
ur

JV-LIANA, vermahlte Merkoginn zu Braunſchw.
und Luneburg 2c. unſere gnatigſte LandesMutter wel

one Spruchlein Pauli nebn andetn mit eigenen
che dieſes ſch
Handen geſchrieben daran Jhre Luſt und Ergotzlichkeit ge
habt verſichert haltende das Chriſtus JEſus der Jhr das
zeitliche Leben gegeben in ſolchem Leben Sie Vaterlich er
halten und mit der Zeit durch ein ſeeliges Sterben zum ewi

gem alles re
heim gelaſſe
Febr. dieſes
ſche Weſen verſetzet

ichlich mit ſich bringendei reudenLeben Sie an
n wurde welcher Verſicherung Sie auch am 4.
Jahrs fahig und der Seelen nach ins Himmli

worden. Hieruber iſt nun das gantze
HochFurſtliche Hauß in tieffe Rruuer und Betrubniß geſe
et. Zuforderſt Jhr HochFurſtl. Durchl. Mertzog
ANTHON ULKICH, unſer gnadigſter Lan
desVater. Dann wie iſts muglich daß es ohne groſſe
Schmertzen und Hertzens Bekummerniſſe abgehe daß die
zwey liebreichen EheHertzen die alſo miteinander vereiniget
daß Sie der Schrifft Anrede nach nicht mehr zwey ſondern

Gen. kin Fleiſch Leib Hertz und Seel waren wieder voneinan
24. der geſchieden und alſo der ſtarcke feſte Ehe-Baum welcher

viitth.i9 verſchiedene ſchone Zweige ausgeſchlagen gleichſam in der

v.s. Mitte zerſpaltet worden. Der Heil. Balilius, Biſchoff zu

2 7
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Der glaubigen Durſt und Luſt nach Chriſto. 5
Cæſarien nennet es Cruenitam Irexlan eine blutige Zertheil. Bali. u.
und Zerreiſſung des ehelichen Hertzens da das Hertz in zweh g
Stuck geſchnitten davon das eine Theil in die Erde verſchar puuteæ.
ret das ander aber im Leibe blutend behangen bleibet.
Wol mag unſer Gnadigſter jetzo Hochbetrubter Landes
Vater mit jenem furnehmen Theologo. da ihin ſeine Hauß
frau abgeſtorben ſagen: Ach meine Schmertzen ſind 50.

groſſer denn daß ich ſie ausreden kan: Da mir
mein liebes Kind (Erb Printz) ſtatb da war mir zu ben uel
muthe/ als hatte mir eins einen. Fiuger abgeſchnith. Ada-

ten: Nun aber iſt mip eine Rippr aus meinem Leibe nn

genommen nüb en groz tuck von meinem Hertzen
geſchnukten. Es ſchmettzet /ſchneidet und verwundet auch die

Herten des Erbund Printzen dro Gemahlinnen und
prinzeßiũen well Sie ein ünbergleichliche gůtige liebrei

gen verkehret aus den Klagliedern Jſerem. am 5. Jadas in.
gantze Land trauret. Und das nicht vhne Urſache. Denn
wir vgben verlohten eine liehe Laüdes Mutter die ſich unſer
als Jhrer Kinder getreulich angenommen hat wer wolte des
wegen nicht weinen? Zumal wenn wir gedencken an die
aroſſen Straffen GOttes die auff dieſem klaglichem Todes.
Falberfolgen mochten. Esuiſt bißher aus dieſem Lande hin—
weggenommen nicht eine ſondern zwo Furſtliche Perſoh
nen. Es iſt hinweg der Hochſeeligſte Fuſt RVDOLPH
AuGus TUS, der wegen ſeiner Gottesfurcht und Furſt
lichen Tugenden von inanniglich iſt betrauret worden. Kaum
war dieſer vergangen da kam bald darauf auch dieſer Fall
daß wir ſagen muſſen mit dem Propheten Jſerernia: Die Kro Thren.

ne unſers Haupts iſt abgefallen O weh daß wir ſo
geſundiget haben. O! wolte GOtt daß du Seeligſte

Furſtinne lebeteſt! wir wolten fur dich ſterben wenn du nur
leben mochteſt. Denn was kan dein Tod anders ſeyn als
unſer Tod wo wir nicht hertzliche Buſſe thun Denn wir

B leicht
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6 Der Glaubigen Durſt und Luſt nach Chriſto.
leicht ſchlieſſen muſſen daß ſolche Falle dem Lande nichts gu
tes bringen werden. Nun wir habens mit unſern Sunden
verdienet; Drum laſt uns ſolches erkennen und GOtt bit
ten daß er ſich unſer erbarme und die Straffe die er uns drau
et gnadig abwenden moge. Laſt uns auch einander tro

9.ſten eingedenck des groſſen Gewinns und herrlichen
Wechſels welche die Hochſeeliae Furſtinne durch Jhr Ster
ben erlanget. Zu dem Ende ſind wir auch mit einander ver
ſamlet dem HochFurſtlichen Beſehl nachzukommen und ei
ne HochFurſtliche Leichpredigt zu halten; Damit nun ſol—
ches GOtt zu Lobe ohochaedachter unieret gnadigſten Fur—
ſtinnen und Frauen zuiFurſtlichem Ehrengedachtniß uns
zum Troſt und heilſamen Erbauung gereichen moge ſo wol
len wir GOtt den Himmliſchen Vater um Beyſtand des
Heiligen Geiſtes erſuchen und anruffen in dem Gebeth des

HERRNyijc.n im
JDer von der Hochſceligften dlinnen guit: caenenJ

Handen auffgezeichneter Text ſtehet geſchrieben in der

Offenbahrung ſohann. am AAl. Cap.
verſ. 6. J.

we gNd er ſpricht zu mir: Jch bin das
9 Aund das O der Anfang und das

2

Ende. Jch will dem Durſtigen geben
von dem Brunn des lehendigen Waſſers
umſonſt. Wer uberwindet/ der wirds
alles ererben und ich werde ſein BOtt
ſeyn und er wird mein Sohn (oder Toch—

teryſeyn.
J

Lxok.
ne i

J



Der Glaubigen Durſt und Luſt nach Chriſto. 7

EXORDIUM.
Mch habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto

u

Sn zu ſehn.  Alſo Geliebte und in Chriſto andachti
—Q— n

VHochſeeligſte Furſtinne mit denen vorhin gedachten zuſammen
geknupffet wenn Sie mit Jhren Handen alſo geſchrieben.
Chriſtus iſt mein Leben Sterben iſt mein Gewinn
denn ich habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu
ſeyn. Wie der H. 7aulus eine groſſe Liehe zu allen hatte
die durch ſeinen Dienſt waren bekthret worden alſo war
auch ſolche nicht aeringer gegen ſeine Philipper; ſo gar daß
er auch aern um Jhrent willen langer im Leben bleiben und
dabey alle Trubial und Leiden uber ſich nehmen wolfe damit
ſie nurin der Erkantniß GOttes erbauet und gegrundet wer
den mochten da er doch fur ſich zum Sterben bereit und fer
tig ware und wenn es GDu gefallen ſolte/ lieber heute als
morgen abzuſcheiden. uno in der Herrlichkeit einzugehen.
Drum ſpricht er:Jch habe Luſt abzuſcheiden und bey

Khriſto zu ſein. oder eigentlich nach ſeiner Sprache:

mancherley Bedeutung hät. Bißweilen wird es gebraucht
von denen Reiſenden welche nach verrichteter Sache wieder
au Hauſe kommen wie zuſthen luc. 2. Auff ſolche Weiſe
hatte Paulus Verlangen aus der verdrießlichen Herberge die
ſer Welt wiederum auffzubrechen und nach Hauſe nach dem
Himmliſchen Vaterlande zureiſen.  Ach! wir ſind in dieſem
Leben nichts anders als Pilgram und Wandersleute. Ge
het uns nun viel Trubes unter Augen: So laſt uns den
cken: Wir ſeyn auff der Reiſe; Da man allerley Wetter
und Unfallen unterworffen ſeyn muß und laſſet uns wol fur
ſehen daß wir nicht auff dem breiten Wege der Verdam̃uniß
ſondern auff dem ſchmalen Wegen zum ewigen Leben gefuh

ret werden. Darnach wird auch diß Wort gebraucht von
denen Fuhrleuten welche des Abends die muden Pferde aus
ſpannen daß ſie von der Arbeit befreyet ſich ausruhen und

erqui

e Hertzen ſpricht gulus Phil. welche Worte unſere ppu.1.
V. 23.

Luc. 12.
V. 36

[f



3 Der Glandigen Durſt und Luſt nach Chriſto.

Sterb Chriſtmildigſten Andenckens geziehlet wenn er fur ſeinem
lichketit.  AaA ν ν o  C  aα ον  οòêç„n

herwern und rieff. Spann aus! Spann aus! Lieber HErr
Secen FEſul ich habe mich mude gezogen! Ach komm!
rr GERR FESuU komm! mein Ruhm und nini
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ke ihen
tai

Bo

So8 EZasz385 s Zgs8

4*

5 228 S Z. a4 S SSc S12 S S E— D
5

S SsS S

Gal. 11.



Der Glanbigen Durſt und Luft nach Chriſto. 9
liches Verlangen welches er anzeigt durch das Wort
ernuelar daß nicht auein heiſt ein Wunſch ſondern auch eine

unfige Binnerliche und b unnar egierde deraleithen ſich findet behM

einem durſtigen lit nachfriſchem Waſſer eine Luſt da
durch das Hertzan ingenommen iſt wie David luſtern
wurd nachdem? W erdes Brunnens zu Bethlehem

J ero
J 20 Sa

v

Denen WeltKindern ilt dan Sterben eine Laſt aber denen 23.
Glaubigen eine Luſt“ en e un den Tod an als einen Lo
wen dieſe aber finden in dem owen Honig. Wird nun der
Tod in Khriſto angeſehen uo, laſts in J ichon. Wird er
in Chriſto gekoſtet ſo ichmecrf euehat rinn Suſt zu
ihm und kommt ins eipige Leh u. re dann nicht da—ſi 3

J  Ê kaul

fur Leid ud lintuhe  Wemſolte noch geluſten zu leben? nt.

hin geluſten? Alß Alatnathlasxner a vrenter die Zerſtorung
ſeines Volcks und ble Heil &tadt anſehen muſte ſprach er

Vielmehr mag der dem die Herrlichkeit Chriſti und des neu v. 13.
en Jeruſalems ins Hertze ſtrählet fur Liebe und Freude ſpre
chen: Wen ſolte nicht gelſſlen zu ſterben und bey Chriſto zu
ſeyn? Eine ſolche Luſt hat auch nun gehabt unſere Hoch Appuiea.

ſuſ J'ſtiune  w ree igte ur llh Jhre Secle eingeſchloſſen in
a—

dem Leibes Kercker. Weiln ie gebuden mnit dem Bande242

d S blcechkeit/ mit den tgeßgeln allerler terni ud Echwuch undGebrechlichkeiten/ init den Stricken des Todes mit den Sun
den die Jhr ſo feſt antien ASie init Paulo gewunKom. J.

bf y tzuwſchet davon erent —u/ lches gbermiche eher aernne 24
hen konte als durch deu ga hgt Ste darnach ancg er

22

Verlangen getragen.  arrw warin Sie jetztgedachtem

da iſt das und dash deun gt
Worte init eigenen Hundenu
gen und das beſte Bertrauenen

tgecht bin/

Jbhr als ſenercechtd nben von dem Brunn deg enent
ben das Reich oc imll ſein

TJ

wWas Sie nun in ſlnmi ver

en GOtees hellillzt.nk
leſenen Leich-Vext ſein



w Der Glaubigen Durſt und Luſt nach Chriſto.
mir: Jch bin das A und das O der Anfang und
das Ende. Jch will dem Durſtigen geben von dem
Brunurn des lebeundigen Waſſers umſonſt. Wer
uberwindet der ſol alles ererben und ich werde ſein

VWOtt ſen de idm GSöoh oderTedtrh un erwunem e n 9dqyheſehn. Wir wollen hieraus Eitet Ehſiſtlichen Liebe vorr
ſtellen

rgee Der Glaubigen Diut Luſt und Verlan
gen nach Chriſto.

beſtehe

hren zu weiſ
bſter JEſu—

und Krafft
men.

TJ
n.  Xunt und

p mit einander be
c Andacht richten
 Q.

Fhefſſal. 2. Ein ander

a. v. 1o. daherv nimmer
Prov.a0o. rülle Tage Herr

t. 1. Eind alle fundliche
und



Der Glaubigen Durſt und Tuſt nach Chriſts. un

und gefährliche Luſte/ welche der Apoſtel weltliche Luſte bue. 1.
V. 19.nennet. Tit.2. Da heiſts wie der Poete ſaget: Tranit ru.ra

huptas Einem ied ht ſ Luſt undſua quemque vo e 1en zie e eineVerlangen; Die Wiit iſt voll Augen und Fleiſches Luſt n
v. 16.1. Joh. 2. Sonſten giht es auch mauche zugelaſſene Luſt die

an ſich ſelbit nicht ſtrafflich iſt als Salomon hatte Hauſer
Zzu bauen Garben zu pflantzen Ufia zum Ackerbau. Allei: recl. 2.

ne dergleichen achten die Giaubigen nichts; Sie haben der
Welt und der Erden den Rücken zugekehret und iſt ihr Ver 6.v. io.
langen weit anders wohin aerichtet. Und alſo iſts auch imit

nidem Durſt. Zwar der na tliche iſt eine groſſe Pla
ge und eine der ichwerrſten Mart? it der Leib kan be

Wi ex dleget werden. e man dann ecmpel fin et daß auch der
Tod ſelbſt welcher doch dei Natur das allerſchrecklichſte ift

dafur ſey erwehlet worden wie Egeſippus von einigen Arg kselip.
bern meldet. Der groſſe KriegesHeld Liſlera muſt um einen S
Trunck Waſſer ſein Leben einbuſſen. imſon vermeinete aio Hie,
Durſtes zu ſterben als er die Menge der Philiſter geſchlagen dug J
hatte. Es iſt aber alline die Rede nicht von dem naturli .19.chem ſondern von dem geiſtlichem Seelen Durſt nach GjHtt ſaue.r5.

und ſeiner erquickendeti Troſtunge welches in Heil. Schryft rs.
nicht ungemein iſt wie denin beym Eiai. g5. ſichet: u rc5νν.
alle die ihr durſtig ſehd kommt her zum vinnek h-.

—Srt
2S

Und beym Aatch. anngiſplicht Chriſtus ſir durſten nach

der Gerechtigkeit GOttrs/ nath Vhrifiel und ſelner Gr
meinſchafft und begehen Licht anders als mit ihn und durch
ihm zu leben und zu ſterhyn a ſaget ein luſternes und be
gieriaes Hert mit Bavid.. r duirſtet eiue Seele
nach dir mein Fleiſch vhellaiget nach  dun. Es nenr prer

d

net ſich aber Chriſtus allhur lachdencklich  das An und

J

de

das O der Anfang?  wcer jr! Gleim ivie im
n' khenimeück DhſfaLee

au der lttz
hete oDnhanmnis

Letzte

Griechiſchem Alphabet

geſchrieben des A der etſte d Waver
te/ alſo heiſt nie A und c ſ Erſte ünd der
der Anfang undb das Elid der VErr C

1

bietnit auff die Ewigkeit ft aufffein rwig 6



v Derglaubigen Durft und Luſt nach Chriſto.

Weſen. Ervor welcheninit

ewi
das

nnet ſich das A. das iſt den erſten Anfang
in Anf wiſt Ene ew Pſ n

ges Weſen. Er
Ende daß

angege e. i igge eron erneunet ſich das O. das iſt der Letzte und
wenn auch die gantze Welt mit ihren Creatu

ren ihre Endſchafft wird erreichet haben wenn es heiſſen wird:

Es iſt geſchehen wir küttz vorher fiehet wenn der HErr ei

nenn

Das vr

euen Himmel und eine neue Erde durch ſein allmachti

W Gges oort erſchaffen und zugerichtet wenn er das naden
Reich hinauff gibt und das Reich der Herrlichkeit anfahet
alsdenn werde ſichs1aausteiſen daß er werde ſeyn das G.
nemlich der Letzte der alleine zuruck bliebe beh welchem keine

ne.i;ia Veranderung noch Wechſel des Lichts ſondern unveran
derlich unwandelbahr bleibet von Anfang biß zum Ende.

r tinjden a
den die Eynter, da
uid Ginnbudern G

ch gar wol in dieſem Fall jene kluge Hei
Sr n fie in ihren Hieroglhypklücis

D J,erhochſten wolten abbilden

ben ſie ein Creutz welches greſe chen der Ewigkeitvund inwendig ſchrie

war anzudeuten daß GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit der
weder Anfang noch Ende hatte. Beſtehet alſo der Glaubi—
aen Luſt und Durn nach Chriſto der da iſt das A und O, der

Vinfang und das Ende nach dem Himmel nach der ewige
Jreud und Seeligkeit.l. Wedurch:ntt wird nun dieſer ihr Durſt

und Verlangen geſtillet?. Jch antworte. durch /dasle
bendiae Waſſer dennn eiſo ſpriche Ehriſtusr Frh rwill
rern Surſtigen gebet vvn dem Brunn des lebendi

gen Waſſers
ſchone Waſſer Qu
Wanbdersmann /ehr

aus dem Goſctz ſeine

Woo el
u nucht o

Hiet aibts aiwa Küch in dieſem Leben viel
elleninß Brinmien dieelnen ermudelein

ernicken zonntn. Aber wenn das Hirtz
ornngt erkaunt undieſelbe in Gewiſſen
htreon ünd. Hulffe haben wolte  kan ts

wionde das K thun das kranan-
JEſum als dag.
d Verdienſt

Verlane en



Der Glaubigen Durſt und Luſt nach Chriſto. D
Verdienſtes zu ſtillen iſtt. Daraus werden die Muhſeelige
und Beladene erquicket. Jſt nun GOtt ſo gutig daß er
den geiſtlichen Durſtigen in dieſer Welt durch ſein Wort und
Heil. Sacramenten das rechte Seelen-Leben gibt. Ja iſt
er ſo gutig und haſſet hier Brunnen quillen in den Grunden
daß alle Thiere auff dem Felde trincken und das Wild ſeinen
Durſt loſche Flal. 1o4. ſo dencket dabey nach was denn der
gutige GOtt vor Erfriſchung und Erquickung für ſeine Glau
bige im Himmel muſte bereitet haben Da er ſie trancken
wird mit Himmliſcher Wolluſt als mit einem Strom
daß ſie ſollen truncken werden. yon den reichen Gu
tern ſeines Hauſes. Es jſt uicht;ein todtes Meer
wie in dem Ort da Sodomund Gomoötra vor zeiten geſtan
den darinn alles muß verderben. Nicht ein bitter Waſ
ſer zu Jericho welche Eliſa muſte geſund machen. Nicht
das bitter Waſſer zu Mara welches niemand trincken
konte ſondern ein lebendiges Waſſer wer das trincken wird
der wird ſagen: Das iſt mein Leben. Das mag ein
herrlich Getrancke ſeyn. Waſſer ſtillet den Durſt. Dieſes
lebendige Waſſer wird unſern geiſtlichen Durſt ſtillen und
aus unſerm Munde nicht mehr gehoret werden Davids Seuff

tzer: Meine Seele durſtet nach VOtt nach dem
lebendigen VOtt ſondern wir ſeyn vollenkommlich ge
nieſſen und ſatt werden nach ſeinem Bilde. Nach dem na—
turlichem Waſſer kan uns wieder durſten wie Chriſtus ſagt
beym Joh. 4. Wer dis Waſſers aus Jatobs Brunnen
trincken wird den wird wieder durſten: Wer aber
des Waſſers trincken wird daß ich ihm gebe den
wird ewiglich nicht durſten ſondern das Waſſer
daß ich ihm geben werde/ das wird in ihm ein
Brunn des Waſſers werden das in das ewige Le
ben quillet.

D—
Und diß ſoll uns gegeben werden umſonſt wie der

Text ſagt. Was hier in der Welt wol ſchmeclen und uns

D— erla



STchſTLlinget uberaus wol. Wenns in der Welt an ein Erben

1. Cor. 2.

14 Der Glaubigen Durſt und Luſt nach Chriſto.
erlaben ſoll daß muß man theuer gnug bezahlen. Aber diß ſoll
umſonſt gereichet werden da heiſts: Konnit her zum Waſ

ſer die ihr nicht Geld habt kommt her tauffet oh
ne Geld und umſonſt Elai. z5. Und in der Offenbah—
rung Joh. am 22. Wen durſtet der komme und wer

dDa will der nehme das Waſſer des Lebens umſonſt.
Das ewige Leben iſt eine pure Gnaden-Gabe GOTTES.
Wir werden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner
Gnade durch die Erloſung ſo durch  Eſum Chri
ſtum geſchehen iſt ſpricht Paulus Rom. 3.

t

III. Was werden aber die Glaubige hievon
fur eine Erquickung haben? Hierauff antwortet der

Herr Khiiſtus: wer uberwindet der wird alleser
errben und ich weroe ſeinn vsn att ſeyn und er wird

mein Sohn oder Tochter ſehn. Di eine ſuſe Labſahl!
eine herrliche Erquickung! Wer uberwindet das iſt  wer

in dem Durſt und Verlangen beſtandig bleibet; und in al—
ler Trubſal Anfechtung und Verfolgung aushalt; Wer biß
ans Ende im Glauben und Gottſeeligkeit verhartet und ge
treu bleibet biß in den Tod der wird dreyerley zu gewarten
haben. Er ſoll (1.) alles ererben (2. GOltt will deſſen ſein
EDtt und Vater ſenn (z. und er ſoll GOttes Sohn oder
o ter eyn. Erfflich ſoll er alles ererben. On das

gehet und der Erben viel ſind ſo wird die Erbſchafft gethei—
let. Hier ſind der Erbenzwar viel doch aber ſoll ein jeder
alles ererben aAlles was GOttes iſt alles was er ihm in
der Heil. Schrifft verheiſſen hat alle ſeine Himmliſche Gu—
ter nichts davon ausgenommen er ſoll ererben die Unſterblich

V. 13.
vpetr.z. feit die Gerechtigkeit den neuen Himmel in welchem

Gerechtigkeit wohnet die Him̃liſche Klarheit das Reich
rpetn GOttes und das ewige Leben das unvergangliche das

unbeflecke/ das unberwelckliche Erhe daß im Himmel
behalten wird das herrliche ſchoöne Erbtheil das kein Auge

gcſe



Der Glaubigen Durſt und Luſt nach Chriſto. ij
geſehen kein Ohr gehoret und in keines Menſchen
Hertz kommen das GOtt berietet hat denen die
ihn lieben. Denn er will zu ihnen ſagen: Kommther
ihr Geſegneten meines Vaters ererbet das Reich
das euch von Anbeginn der Welt her bereitet iſt.

Matth.
Matth. 25.Furs ander ſpricht Chriſtus: Jch werde ſein“n
DoOttt ſeyn als wolt er ſagen: Jch werde einem ſolchem
Durſtigen laſſen inne werden und ſchmecken was er an mir
habe; Sein GOtt werde ich ſeyn in dieem Leben und ihm
unzehlich viel Gutes thun an Seel und Leib von Mutterlei
be an: Sein GOtt werde ich ieyn ſo gar als hatte ſonſt
niemand mehr theil an mir als er allein: Sein GOtt wer
de ich ſeyn daß alles was an mir liebes und gutes ſeyn
mag zu ſeinen Willen ſeyn moge. Sein GOtt werde ich
ſeyn daß ich auff ihm acht habe: Sein GOtt werde ich ſeyn
in ſeinem Leben auff eine ſonderliche und unbegreiffliche Wei
ſe daß ich auch demſelben nach dem Tode immer und ewig
lich und ohne Auffhoren Gutes thun will. Ach! da wird
GOtt abwiſchen alle Thranen von deſſen Augen; Alles was
ihm etwa hier gemangelt will er reichlich erſetzen; von dem
verborgenen Manna wird er ihm zu eſſen und von dem Bruñ
des lebendigen Waſſers umſonſt zu trinckengeben er wird ihm
mehr Gutes thun als er wird begehren konnen. Denn
GDTd /der da iſt das Hochſte Gut wird alles in allen
ſeyn und ſich von Angeſicht zu Angeſicht von ihm ſehen 1. Corn

laſſen.Drittens ſpricht Chriſtus: er ſoll mein Sohn oder
V. 28.

Tochter ſeyn. Haier ſind die glaubigen Kinder GOttes

der eingebohrne Sohn GOttes hat Macht gegeben Got jon.:
tes Kinder zu werden allen, die an ſeinen RNamen
glauben; Sie haben auch der klivilegien und Freyheiten
der Kinder GOttes reichlich zu genienen in kindlicher Zuver

ſicht durffen ſie fur das Angencnt GOttes des Himmliſchen
Vaters treten und ihm ihre Roht und Anliegen von Her

J ben
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1

J

tzen klagen. Sie haben auch Anwartung und Hoffnung zu

J

dem ewigen Erbe dem ewigen Leben. Aber nach dieſem Le
ben wenn Glaube und Hoffnung auffgehoret werden ſie auff
eine noch nahere und herrlichere Weiſe GOttes Sohn und
Tochter ſeyn da werden ſie das was ſie hier im Glauben er
griffen und in Hoffnung erwartet vollig genieſſen. Soerkla

1. loh.. rek die Kindſchafft GOttes der Heil. Johannes in der 1. Ep. 3.
 Meine Lieben wir ſind nun GOttes Kinder und

iſt noch nicht erſchienen was wir ſehn werden wir
wiſſen aber wenn er erſcheinen wird daß wir ihm
gleich ſeyn werden denn wir werden ihn ſehen wie

er iſt

 Js iſt nun nicht eitren rinaes ſondern ein Groſſes
v daß den Glaubigennach Chriſto niht g vrg das lebendige Waſ—und Verlangend ſoll geſtillet

ber dem alles was GOttes iſt ererben ſollen daß GOlt ihr
GOtt und Guthater ſeyn und bleiben und ſie hinwiederum
auff ſonderbahre und herrliche Weiſe GOttes Sohne und
Tochter ſeyn und heiſſen ſollen. Daß mag wol ein ſchon
Erbtheil ſeyn!. Da kan man getroſt ſagen mit David: Der

Gerr iſt mein Guth und mein Theil du erhalteſt
mein Erbtheil. Das Looß iſt mir gefallen auffs

rans. Aleblichſte mir iſt ein ſchon Erbtheil worden. Pſ.io.
v. 5.6. Ein Groſſes war es daß der Konia Akasverus, ein Herr uber

hundert und ſieben und zwantzig Lander einsmals ſeiner Ge
Enh.5.z. mahlin der Eſther, welcherin armes Wayſelein geweſen war die

Helffte ſeines Konigreichs verſprach: Aber was iſt die
ſis.gegen dem Himmliſchen Konigreich. Ein Groſſes war

es daß der Konig Saul dem tapffern Helden David ver
ſprach wenn er den groſſen und ungeheuren Philiſter Goliath

xSmus erſchlagen wurde ſo woltr er ihm ſeine groſſeſte Toch

I
V. 17. ter Nerob jum Weibe geben daruber David ſtutzig

J ul wurd
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wurd ſagende: Wer bin ich? und was iſt mein Le
ben und Geſchlecht meines Vaters in Jſrael: Daß
ich des Koniges Eydam werden ſoll? Aber O lieb—
ſte Zuhorer! wer ſind wir daß wir des Koniges aller Koni
ge Sohne und Cochter werden und mit ihm im Himmelreich
regieren ſollen? Ja er hat es. nicht nur verſprochen ſondern

er wird es auch feſt hälten. Des JErrn Wort iſt
9 AÆ

erqui
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erquicken. Wenn er ihre Seole erquicket und fuhret
ſie auff rechter Straſſe wenn er ihr Haupt mit Oel
ſalbet und ihnen voll einſchencket Gutes und Barm

pul.23. hertzigkeit. Aber ſoche Erquickung wird ihnen von der
v3. 56. welt und dem Teuffel ſehr verſaitzen alſo daß die Glaubige

gleich ſind denen Roſen ſo unter ſpitzigen und ſtachlichten
Dornen ſtehen. Sie muſſen durth viel Trubſal einge

 ſnne dn ngun gureng
neidet und verfolget ſie wegen ihrer Frommigkeit und GOt
tesfurcht welches aber zu dem Ende geſchiehet daß ſie ſich
nach keiner irrdiſchen Erquickung umſchauen ſondern nach
ihrem JEſa deſto groſſer Verlungen tragen ſollen ihn zu ſe
hen und zu denſelben glkommen damit ſie ſich in ſeiner Liebe
immer und ewig ·erlaben und uen. bem Hinunliſchen Lebens
W

2aſeggn ehit Zußorti Fruſfet ns einen Durſt

Luſt und Verlangen haben nicht nach dem Zeitlichen und
Jrrdiſchen welches wir gewiß verlieren und hinter uns laſ—
ren muſſen ſondern nach Chriſto. Das iſts was Paulus an
zeigen will wenn er von ihm und allen Glaubigen ſagt:
Unſer Wandel iſt im Himmel von dannen wir auch
warten des Hetjylandes JEſu Chriſti des NeErrn

esu.;. welcher unſern nichtigen Leib verklaren wird daß er
vre ahnlich werde ſeinem verklurten Leibe. phil 3. iMan

verlanget ja ſonnen das was gut iſt und ein Bergnugen ge
ben kan. Dannenhero ſchreibet ſchon allerdings der weiſe

eri gun la e inn  dnKhriſ us JEſus der Claubigen höchſtes Guth; Er iſt ihre
hochſte und beſte Verangung. Sie konnen dieſelbe nirgends

1. Cor. finden als in ihm. Delin GOtt iſt alles in allen
 gvenn demnach die Frommen ihren Joſum haben ſo haben

ſie in ihm alles ſo manatlts ihnen an keinen Gut daß ſie mit
David fagen können: MeErr wenn ich nur dich habe

ſoo
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ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden wenn
mir gleich Leib uud Srel verſchmachtet ſo biſt dun
doch GOtt allegeit meines Herlzens Troſt und Theil. eav
Drum wenn die Welt um das Zeitliche um Geld und Gut
um Ehr und Wolleven bekummert iſt ſo ſtehet das Hertz der
Glaubigen jederzeit feſt nach JEſu gerichtet und durſtet nach
demſelben ohne Unterlaß. Gleichwie die MagnetNadel in
dem SeeCompas nicht ehe ruhet als biß ſie ſich nach
Norden hingekehret; Alſo ruhet auch eine glaubige Seele

Acsr ſio lacſpt nicht ab ſich an ſhnen nach ihren TEſu

jai weiche vie ν.wie ein Durſtiger Mangei hat an natürlicher Feuchtigkeit/

 ν ſ A οαον lint  ſrÊ—

I———den ſie an GOtt haben ſollen. Gie fuhlen die Hite kem

A Êνν ν a ho ſauss-
find ſie begierig nach der Oim̃liſchen Feuchtigkeit und Küthlung.
Mit warmen Waſſer iſt dem hitzigen Durſt nichts gebienet

Iiliiil  rr iiXX—vero ſehnen ſie ſich auch dabin und wunſchen daß er bald
kom̃en moge ſie von der Mouhhſeeligkeit dieſer Welt auszu

 4A  ò 2 14. 4νον  νν

ãen. 49. Wiche Worte der König David widerholet imre rig.
no, Pſal. Eben das haben auch andere Glaubige gethan im v. iss,
Aten Teſtament. Noch groſſer aber iſt dieſer Durſt und

Verlan
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20 Der Gliubigen rſt und Luſt nach Chriſto.
Verlangen in den Glaubigen Neues Teſtgments. Denn
das Erkantniß welches wir von Chriſto ha en iſt viel um

ſtandlicher/ klarer und heller als jener im Alten Teſtament.
Nun witd aber die Beglerde zu einem Dinge ſo viel hefftiger
und groſſer gemacht ſo vielmehr ſolches erkannt und begrif
fen wird: ignoti nulla cupido. was man nicht kennet verlanget
man nicht. Es iſt auch unter dem Neuen Teſtament der H. Geiſt
ſo viel reichlicher ausgegoſſen als unter dem Alten Teſtament.

Drum iſt auch unſer Durſt und Verlangen nach Chriſto ſo
viel ſtarckerer und groſſerer als jener im Alten Teſtament
wie wir ſolche an denen Heil. Martyrern gnugſam ſehen kon
nen daß ſie um des Namtns JEſu willen zum Schwerdt
Waſſer Feuer wilden Thieren oder anderer Marteriſo freu
dig als zum Tautz gangen. Der Heil. Martyrer lgnatius.

der ein Zunger des Heil johannis geweſen als er zu den
grimuigen Lowen gefuhret worden ſprach alſo: Jch fuhle

daß inwendig in tmniztnm Hertzen entſpringe ein le
Wbendiges Waſſer/) affer das da redet und

ſpricht zu mir: Ignati zum Vater! Nemlich dahin
jznatius wirſt du durch deine Marter und Tod gelangen. Ja es iſt

ſein Durſt und Verlangen naäth JEſu ſo groß und freudig
geweſen daß nach ſeinem Tode der ſuſſe Name JEſus mit gul
denen Buchſtaben in ſeinem Hertzen ſoll gefunden worden
ſeyn. xaſt ein gleichrs iſts was von jenem GottſeeligemS

KriegesMann gedencket Ludolvhus de Saxonia, in ſeinem
Buch vom Leben Khriſti. Es hatte derſelbe aus Liebe
zu ſeinem JEſu in das gelobte Land ſich begeben und hatte

15

Aſe Orte deſſelben wo vormals Chriſtus geweſen und etwas
ſonderliches gewircket oder auch gelitten hatte in Augen
ſchein genommen auch nch alles was daſelbſt vorgangen
wol zu Nutze gemacht und endlich ging er auff den Oelberg

und als er an dem Ort kam da Chriſtus zuletzt geſtanden
und ſeinen Fußſtapffen als er gen Himmel gefahren hinter—
laſſen  kuſete er dieſelde und feuchtete ſie mit vielen Thranen
richtete ſich folgends wieder auff wandte ſeine Augen gen
Himmel und ſprach mit ausgeſtreckten Arm und auffgehabe

neniThom. à Kenipis vid. Nab. k n. de Incarnat. n. 28. Rolevinckius in

Faſcieulo Temporum Texto ætate ad ann. Chriſti 94. Albertus

Kranius l. g. Metropol. c. ſ.
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nen Handen alſo: O du mein ſuſſer RErr FEſu!
ich weiß nicht wo ich dich noch weiter ſuchen ſoll
drum bitte ich durch die Sußigkeit deiner Barm
hertzigkeit verleihe mir die Gnade daß ich numeh
ro zu dir kommen moge worauff er auch alſobald nie
dergefallen und ſeinen Geiſt auffgegeben welches ſeine Ge
fahrten die mit ihm waren hefftig betrubet alſo daß ſie zu
einem Artzt gegangen und gefraget was doch die Urſache ſei
nes Todes ſeyn mochte welcher nachdem er ſich der Beſchaf
fenheit der Natur und Perſon dieſes Menſchen auvor bey ih
nen erkundiget und vernommen daß er warr friſch und ge
ſund auch dabey holdſeelig freundlich und angenehm inſon
derheit aber ſehr andachtig. und eifrig in der Liebe GOttes
geweſen von ihm geurtheilet daß ſein Hertz muſſe durch uber
maßige Liebe und Freude zerriſſen ſeyn welches ſich denn auch
nach Eroffnung ſeines Leibes alſo befunden und in demſelben

geſchrieben geweſen: Meine Liebe iſt FESUS.
Sehet ſo hefftig ſo inbrunſtig iſt der Durſt und Verlangen
der Glaubigen nach Chriſto ahrem Erloſer daß ſie von Her
tzen den Tod wunſchen als wodurcn ſie zu ihm aelangen wieLa

ſolches mit vielen Exempeln der Martyrtt und anderer cln
bigen konte dargethan werden

APP IICATIO. JE 3* farg:

E9Lſo iſt nun aucht heſinnet geweſen die wehland

J ELISABETH JVLIANA; vermah— Durdhlauchtigne Furſtin und Frau Vrau

lete ertzogin zu Braünſchweig umd Luneburg?c.
So lange Sie gelebet /hat Sle Jhre hochſte Lunt und Wer,
langen auff keine irrdiſche Dinge ſondern alleine auff JEr

ſer Welt alle irrdiſche Gurer.den Durit der Seelen nicht ſtil
ſum gerichtet Sie hatte arlernet daß alle Ergotzlichkeiten die

1F

72

len koönten weildie allein ſerlig die da hungett und dur
teere e ĩ5 Datts pr* 4.

—Dnus Conc, in feſto Aſoenſionis Domuii in ine. ee
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ſtet nach der Gerrchtigkeit denn ſie ſollen nach der
Mtih.r. Verheiſſung Chrifti ſatt werden. Daherd iſt Jhre hoch
v. 6. ſte Sorge geweſen wie Sie dey den menſchlichen Schwach

heiten ſich GOtt in Chrio JEſu gefallig machen mochte.
Gleichwie nun eine Lelche gewohnet iſt ihren Geſang im
Auffſteigen und Fliegen zu verrichten; und ob ſie gleich im
Keficht oder in einem Gebauer gefangen gehalten wird ſie
dennoch die Flügel zu regen und zu bewegen pflegt; Alſo hat

die Hochſeeligſte Furſtinne alle Jhre Ubung der Goit—
ſeeligkeit mit heiliger Begierde nach Chriſto gerichtet. Da
hin gingen Jhre geiſtreiche Gebethe und Geiange die Sie
ſelbſt verfertiget. Dahin war gerichtet Jhre tagliche Pri-
vat Andacht  da Sie vucorgens und Abends auff den Knien
vor dem Alllcnächtigen Pymuthig eifrig und offt mit Thra

utng  nten GOttes undcre innerliche Anch Si tharch Sujßßer imn
dacht wel e em eimuten e en ittorr orge—nen Gottlichen Liebes-Flammen auff dem inwendigen Altar

des Hertzens verrichteten. Das war der Zweck Jhrerfleiſ—
ſtſigen Beywohnima det orentlichen Gottesdien es und Ge

nunungdes Hell. Ahendiihhls. Und wie Jhr Seelen-Brau
tigam in ſeiner hitzigen LiebesKranckheit am Charfreytag
ſeinen Mund geoffnet und geruffen: Mich durſtet. Alſo

hat auch Jhre Sedle gfſeufftzet. Mich durſtet: Meine
ceele duruet nach Ott nach dem lebendigen

tt. wenn mexd ich dahin kommien daß ich22Ä  ö
wttes Anarſichk ſhaue  Wer will zweiffeln daßdg 11

gOit ine O en du tren Seuftzern geneiget? Wer
nemelt vanv dieſe blifflige: dindinne gehoret Wie Er244

Eut getwiß eworet/ onat Ernrh uch ſelbſtimit feiner Krafft
gor geſenetelund aur Hertz geſtarckeurdaß: Sie in Jhren

S S

l

a

e,
ca

n un i e was mein VOtt will das

J
ren des Blihes inner ftarcker wor

ð grn LeibesKraften

l dengin g war Sier«

I

üt

Nee

geſchehe allnot ſin Wil der aſt der heſte Und fer-
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ner mit auffgehabenen Handen: Ach wie gern wie gern

wie gern wolte ich bey meinem JESuU ſeyn.
Wie nun dieſe Hoch ſecligſte Furſtinne einen ſolchen
Durſt und Liebe zu Jhrem JEſu hatte alſo muſte es Jhr
auch an andern Fürſtlichen Cugenden nicht fehlen die aus die
ſer Quelle herfürſpringen. Gewiß ſo jemand fleißig nach
ſinnen ſolte wie ein Hochfurſtlich Frauen-Bild dem nichts
mangele was entweder dir Gunſt des Himmels auff uns
brinaen oder die hochſte Tugend verdienen konne muſte be

aff ſ) der wurde keine andere Geſtalt noch vollkom
ſch en eun;mener Muſter fich fürſtellen konnen als welches wir bißhero

S.welaſten Furſtin n gehabt und deſſen Va

an unſer H un eer—luſt wir heute hhranen beklagen. Sie wuſte daß Sie
durch keine Tugend dem Hochſten ahnlicher werden konte/
als durch Freygebigkeit und Gute; darum wie er ein Bruũ—

—2 nn

Vufut errri vden Betrubten und Elenden Jhr JEfus ſelbſt als in ſeinen
Gliedern herum walle ſo gewiß er an jenem Tage ruhmen

A A uν ννοr nonnoki —Eaa ila Aον ον  ar νν. I

in dem Sie nicht alleint Mutter Furſtlicher Printzen und
Prinzeßinnen ſondern auch Großund Elter-Mutter gewor—
den. Das iſt ein Zeichen und Merckmahl Himmliſcher Be
ſegnung.Jn Demuht ließ Sie ich hernieder wann Sie die Nie

drigen mit holdſeeligem Anblick und Wotten erfreuete womit
Sie aller Menſchen Liebe wie der Magnet das Eiſen an

gezogen.Jhre Gedult aber war aroſſer als ſie bey einer Furſtlichen2

Frauen zu finden. Jch will nicht erwehnen der unbeſchreio

enn

lichen Betrubniß walche ?chr durch den Tod Jhres alteten

de des gantzen Landes war begtgnet die Sie mit Ge
dult
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dult ertraaen und nebenſt Jhres Herrn und Gemahls Durchl.
geſaget: Wir haben nun auch unſer erſte Gebuhrt
dem GERRN gautz und willig auffgeopffert
ſondern ich will nur gedencken was das fur ein Hertzempfind
licher Schmertz geweſen den Sie durch Zulaſſung GOttes
in letztverwichenen Zeiten durch die bekannte innerliche als
auſerliche harte Verfolgung welche Jhres Herrn und Ge
mahls Durchl. widerfahren ausgeſtanden doch hat Sieden
Schluß des Apoſtels gemacht. Wilgznuſſen durch viel
Kreutz und Trubſal in das Reich GOttes eingehen
daneben bey Jhren unauffhorlichen Seufftzen zu GOtt die
feſte Hoffnung ergriffen daß derſelbe nach ſeiner Gerechtig
keit dermahleins dem Furſtlichen Hauſe nach ſolchem Unge—
witter die Sonne wiederum ſcheinen lanen werde. WasfurAuun

eine unbeſchreibliche Liebe Sie zu Jhres Herrn und Ge—
mahls Durchl. gehabt und wie Sie dieſelbe in ſo harten
Zuſtande getroſtet. Wie anmutig wie liebreich wie holt
ſeelig dieſes Hoch-Furſtliche Paar zuſammen gelebet konnen
mehr die hauffiaen Thranen Dero hertzinniglichen betrubten
Herrn und Gemahls Durchl. als die Tinte meine Fe
der ausdrucken. Wenn es donnert und blitzet ſauſet und
brauſet ſo paaren ſich die Nachtigalen auff den Baumen
und ſingen am hurtigſten. Denen gleiche ich die Liebe dieſer
Hohen Verliebten. Darum krancket es auch unſerm
gnadigſten Furſten und Herrn daß Sie durch ſolch
todtlichen Hintritt von einer ſo liebreichen Gemahlinnen ge—
ſchieden ſey und Jhre Liebe und Freundlichkeit hinführo nicht
mehr zu genieſſen habe. Aber dieſes iſt dagegen troſtlich /daß

Sie dadurch nicht von GOtt und  ſeiner Liebe geſchieden.
Troſtlich daß Sie ſo cinen herrlichen Wechſel getroffen und
ſo ſuß erquicket wird. Derowegen getraue ich mir wol zu
ſagen was Ihr Hoch-Furſtl. Durchl. bißhero und itzo
fur Gedancken habe. ivar kan kein Menſch eines andern
Menſchen vielweniger eines Potentaten Gedancken wiſſen
denn das kom̃t GOtt allein zu nach dem 129. Pſalm. Den
noch kan ich dieſelbe wiſſen aus einer Offenbahrung die mir
das offenbahre Wort GOttes an die Hand gibt in welchem

der
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der HErr von. den loblichen Regenten ſpricht: Aber die

Furſten werden. Furſtlche Gedancken haben und
daruber halten veym Propheten Elai. am z2. Demnach Euza8.
ich allerdings verfichert bin daß wie Jhr Hochfl Durchl

Jallewege und ohn unterlaß in Jhrem Hertzen Furſtliche Ge
daoarcken fuhren älſo dieſelhe furnemlich zu dieſer Zeit haben

werden. Jch zweiffele nicht Sie werden gedencken: m.
Gs iſt der NER3 er thue was ihm wolgefallt.

Sie werden gedencken aus dem Propheten Hoſ. am 6G; Uole,n
Der KGerr hat uns zuriſen er wird uns auch hei
len er hat uns geſchlagen er wird uns auch verbinden.
Sie werden gedencken was davon Bernhardus von dem Ab pernn.
ſchied des Biſchoffs Malachiæ ſagte: Malachias amicus no- Tradtat.
ſter dormit, ego lugeam? Egone fleam illum, qui fle- vita
tum evaſit: ille tripudiat, ille ttiumphat, ille introductus eſt gren

—DHochFurſtliche Gemahlin gegogen: Meine hertzliebge
weſene Gemahlinne ſchluft und ich ſoll Sie betran
ren? Soll ich die beweinen die allen Weinen ent—
gangen iſt? Sie ſpringet und triumphiret Sie iſt
eingefuhret in die; dreude Jhres KErrn und ich
ſoll Sie beweinen? Jch wunſche mir einen ſolchen
Zuſtand und mißgonne Jhr denſelben nicht. Hier—
auff ſeufftzen und bethen nun ghr HochFurſtl. Durchl.Ao

ſprechendkẽ mit David: MErr. SoOtt Zebaoth troſte ycso.no
uns laß leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir.
aus dem go. Pſalm. Und aus dem 86, lſlalm. Wende pou. s
dich zu mir ſeh mir gnadig ſtarce deinen Knecht nn
mit deiner Macht und hilff dem Sohn deiner Magd.
Thue ein Zeichen an mir daß mirs wolgehe daß
es ſehen die mich haſſen und ſich ſchamen muſſen

G. daß
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daß du mir beyſteheſt und troſteſt mich. und aus
dem ug. Pſalm. Vertritt du deinen Knecht und tro

earn ſte ihn daß mir die Stoltzen nicht Gewalt thun.
Mit dieſen Wunſch und Gebeths-Gedancken Jhr Hoch
Furſtl. Durchl. ſtimen ſo viel tauſend Seelen uberein die un
ter Dero Regierung leben. Jhr Leben hanget an dem teu
rem Leben Jhr HochFurſtl. Durchl. darum durſtenund
ſehnen ſie nach GOtt demuthig ſeufftzende: daß er die Fen

ſter ſeiner Gute offnen und weil wie der ſeel. Mann Luthe—
rus in der geiſtreichen LeichenPredigt des hochloblichen Sie
beners JEſu Chriſti Churfurſt Johanſen, erinnert
da ſonſt ein Menſch einen ein Furſt zehen Tenffel

um ſich hat Jhr MochFurſtl. Durchl. und das
gantze HochFurſtl. Hauß mit ſeinem Heil. Engeln
umlagere ſelbſt einr fertige Vraner um Sie her ſey
mit langen geſunden Leben ünd allem erwünſcheten Hoch

Furſtl. Heil Seegen und Gnade kronen wolle ſolches
wolle er thun um JEſu Cyriſti willen

AmMeEN.“
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